
Serie: Ein Leben für die Berge

Dr. Herrligkoffer
Der Kämpfer mit fünfundzwanzigjähriger Expeditionserfahrung

Unter den Alpinisten in der Bundesrepublik 
Deutschland gibt es nur wenige, auf die das 
Rampenlicht der Öffentlichkeit so stark fiel 
wie auf den MünchnerArzt, Bergsteigerund 
Expeditionsleiter Dr. Karl M. Herrligkoffer. 
Am Ruf des in seiner Begeisterung für das 
außeralpine Bergsteigen kämpferisch ver­
anlagten Herrligkoffers hat so mancher ge­
kratzt. Fest steht jedoch, daß er vielen jun­
gen Menschen die Möglichkeit für heraus­
ragende Leistungen geschaffen hat. In den 
Himalaya-Expeditionen 1953 und 1970 
spielten schlimme Zufälle eine tragische 
Rolle, und es kam leider zu gerichtlichen 
Auseinandersetzungen.

Dr. Herrligkoffer hat nie behauptet, ein Su­
perbergsteigerzu sein. Dazufehltenihmein 
wenig die körperlichen Voraussetzungen 
und das erforderliche Training.

Geübt hat er das Bergsteigen aber schon 
von klein auf, zusammen mit Karl Rehm und 
Toni Heimbach, die ihn in die nahen Chiem- 
gauer Berge mitnahmen. Bald gehörte er 
zur Jugendgruppe derSektion Priental. Be­
gierig lauschte er, wenn sein um 16 Jahre 
älterer Halbbruder Willy Merkl von Berger­
lebnissen erzählte. Um so stolzerwarer, als 
er mit Willy auf eine Tour zur Kampenwand- 
Südwand durfte. WeitereTouren schlossen 
sich an, in den Kaiser, die Zentralalpen und 
ins Steinerne Meer.

Jetzt wurde ihm der fehlende Mumm in den 
Armen und Fingern immer deutlicher, so 
daß er sich bei schwierigen Touren recht 
unsicher fühlte. Da tat er das einzig Richti­
ge: er trat in einen Sportverein ein und trai­
nierte von da an in jeder freien Minute. Der 
Erfolg stellte sich ein, und er gewann sogar 
einige Preise im Skilanglauf.

Das spätere Studium hinderte Herrligkoffer 
zunehmend am Klettern. Da der Vater mit 
irdischen Gütern nicht reich genug geseg­
netwar, verdingte sich Karl als Fremdenfüh­
rer und zeigte an den Wochenenden Touri­
sten die bayrische Landeshauptstadt. Ne­
benbei gab er Studenten derunterenSeme- 
ster Nachhilfestunden.

Nach der Studienzeit fand er eine Stelle als 
Assistenzarzt in Rosenheim. Der Beruf be­
anspruchte ihn jetzt immer mehr. Doch ob­
wohl er nur jeden zweiten Sonntag dienst­
frei hatte, konnte man ihn dann stets im 
Gebirge antreffen. Die Brotzeiten, dieerda-
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bei mitnahm, waren so gar nicht bayrisch: 
Der junge Arzt begnügte sich mit zwei Trink­
eiern.

Im Kriege arbeitete er als Arzt bei der Polizei. 
1948 eröffnete er in München eine eigene 
Arztpraxis. In all den Jahren ließ ihn der Tod 
seines Halbbruders Willy Merkl und dessen 
Kameraden, die im Juli 1934am Ostgrat des 
Nanga Parbat ums Leben kamen, nicht los. 
Wie gerne hätte er als Arzt an einer Nanga- 
Parbat-Fahrt teilgenommen. So vertiefte er 
sich immer wieder in die Ausrüstungsliste 
seines Bruders über dessen Expedition im 
Jahre 1934. Die Aussicht, in jenerZeit über­
haupt nach Pakistan oder Indien zu kom­
men, war ungleich geringer als heute. Nur 
wenige Bergsteiger erhielten die Gelegen­
heit, an außereuropäischen Bergen ihrKön- 
nen zu beweisen. Entsprechend spärlich 
flössen die Berichte, welche die interessier­
ten Bergsteiger jedoch um so geringer ver­
schlangen.

Im Herbst 1951 lud schließlich die Deutsche 
Himalayastiftung zu einem Vortrag überdie 
von ihrveranstalteten Expeditionenein. Vor 
allem den Berichten des Vorsitzenden Paul 
Bauer über den Nanga Parbat und einer 
bereits in der Planung befindlichen Expedi­
tion dorthin lauschten die Zuhörer äußerst

gespannt. Dr. Herrligkoffer riskierte eine 
Anfrage, als Arzt noch mitfahren zu dürfen. 
Das Unternehmen habe bereits genügend 
Teilnehmer, wurde ihm geantwortet. In der 
Absage schwangen natürlich ein wenig die 
Vorbehalte der »alten Hasen« gegenüber 
dem Ansinnen eines solchen Grünschna­
bels mit.

Jetzt packte den jungen Herrligkoffer der 
Ehrgeiz. Im Mai 1952 befaßte er sich näher 
mit seiner lang gehegten Idee, den Nanga 
Parbat auf einer eigenen Expedition zu 
erobern.
Seine Absichten wurden stark kritisiert. Fi­
nanziell hatte Dr. Herrligkoffer außer der 
Idee zunächst nichts zu bieten. Eine erste 
Unterstützung von 600 DM drückte ihm ein 
Patient in die Hand, dem er seine Pläne 
schilderte. Als erstes ließ er von dem Geld 
entsprechende Briefbogen drucken. Die 
Beschaffung der Gelder erwies sich ohne­
hin als das größte Problem, da Dr. Herrlig­
koffer den bereits erfolgreichen Unterneh­
mungen der Deutschen Himalayastiftung 
nichts entgegensetzen konnte. Auch der 
Verwaltungsausschuß des Deutschen Al­
penvereins betrachtete das Verhalten skep­
tisch. Allen Schwierigkeiten zum Trotz und 
dank seiner Zähigkeit gelang es dem Arzt, 
den damaligen Münchner Oberbürgermei­
ster Thomas Wimmer zur Übernahme der 
Schirmherrschaft zu bewegen. Auch über­
nahmen der Österreichische Alpenverein 
und die Sektion München im DAV, die sich 
geschlossen hinter den Plan stellten, einen 
großen Teil der Kosten. Die heftigen Kritiken 
setzten sich jedoch fest. Dr. Herrligkoffer 
gelang es trotzdem (man nannte ihn einmal 
»den vornehmsten BettlerderBundesrepu- 
blik«), dank der großzügigen Spende einer 
Zeltfabrik und durch die Zusicherung von 
60 000 DM für einen Expeditionsfilm, den 
H. Ertl drehte, im April 1953 die Expedition 
doch noch zu starten. Da es zusätzliche 
Schwierigkeiten mit dem Innenministerium 
gab, erhielt die Gruppe erst kurz vor Abfahrt 
des Zuges ihre Pässe mit den entsprechen­
den Visa.

Das Ergebnis dieser Bemüh ungen war dann 
die Willy-Merkl-Gedächtnis-Expedition, 
die mit dem kühnen Alleingang von Her­
mann Buhl am 3. Juli 1953 auf den Gipfel 
des Nanga Parbat gekrönt wurde. Somit war 
auch das Vermächtnis der bis dahin 31 To­
ten des Schicksalsberges der Deutschen
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R u c k s ä c k e  u n d  
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fü r  S te i la n s t ie g e
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e r fü l lt .  E s  w a r  d ie s  d ie  d r i t te  E r ­

o b e ru n g  e in e s  A c h t ta u s e n d e rs  

u n d  w u rd e  e in e n  M o n a tn a c h  d e r  

B e s te ig u n g  d e s  M o u n t E v e re s t  

e r re ic h t .

A n g e s p o rn t v o n  d ie s e m  E r fo lg  

u n te rn a h m  H e r r l ig k o f fe r  b is  d a ­

to  w e ite re  1 5  E x p e d it io n e n . D e r  

H ö h e p u n k t b l ie b  a b e r n a c h  w ie  

v o r  d e r S ie g  a m  N a n g a  P a rb a t .  

D ie s e r B e rg  b ra c h te  ih m  a u ß e r  

im  J a h re  1 9 5 3  a u c h  n o c h  1 9 7 0  

s e h r  v ie l Ä rg e r u n d  A n g r if fe  a u f  

s e in e  P e rs o n . D e r E x p e d it io n s ­

le ite r K a r l M . H e rr lig k o f fe r b e ­

t ra c h te t d ie  D a rs te l lu n g e n  ü b e r  

s ic h  im  Z u s a m m e n h a n g  m it  d e n  

d a m a lig e n  E re ig n is s e n  a ls  e in  

s e h r  t r a u r ig e s  K a p ite l in  d e r  E x ­

p e d it io n s g e s c h ic h te . A n d e re r ­

s e its  f in d e n  s ic h  im m e r w ie d e r  

b e k a n n te  u n d  h o c h q u a li f iz ie r te  

B e rg s te ig e r , d ie  m it ih m , d e m  

» U n m e n s c h e n « , m e h rm a ls  a u f  

E x p e d it io n e n  g in g e n  u n d  m itd e -  

n e n  ih n  ü b e r  J a h rz e h n te  h in w e g  

g u te  K a m e ra d s c h a f t  v e rb in d e t .  

A u fg a b e  d e s  C h ro n is te n  is t e s  

n ic h t , in  d e r B e s c h re ib u n g  d e s  

E n g a g e m e n ts  v o n  K a r l M . H e rr ­

l ig k o f fe r e in e n  S c h ie d s s p ru c h  

ü b e r ih n  z u  fä l le n . D ie  F ra g e  a n  

ih n  d rä n g t s ic h  je d o c h  a u f ,  w e s ­

h a lb  e r  b e i a l l d e m  Ä rg e r  im  a lp i-  

n is t is c h e n  B e re ic h  s e in e  A rb e it  

n ic h t in  d ie  f r ie d l ic h e re n  B e re i­

c h e  d e s  A rz td a s e in s  z u rü c k g e ­

z o g e n  h a t . D o c h  d a  k a n n  e r  h a lt  

n ic h t a u s  s e in e r  H a u t h e ra u s . E r  

s ie h t  e s  a ls  e in e  n a t io n a le  A u fg a ­

b e  a n , ju n g e n  d e u ts c h e n  B e rg ­

s te ig e rn  d ie  M ö g lic h k e itz u rT e il-

n a h m e  a n  g ro ß e n  E x p e d it io n e n  

z u  v e rs c h a ffe n ,  u n d  e r  f r e u t  s ic h  

r ie s ig , w e n n e in e d e u ts c h e  

M a n n s c h a f t e in e n  H im a la y a r ie -  

s e n  b e z w in g t . D a b e i m ö c h te  e r  

n a t io n a l n ic h tm itn a t io n a lis t is c h  

v e rw e c h s e lt w is s e n , d e n n e r  

s te h t e in e m  v e re in ig te n  E u ro p a  

g a n z  u n d  g a r a u fg e s c h lo s s e n  

g e g e n ü b e r .  S o  la u fe n  b e i ih m z u r  

Z e it  d ie  V o rb e re itu n g e n  fü r  e in e  

d e u ts c h - fra n z ö s is c h e  E v e re s t -  

E x p e d it io n  im  J a h re  1 9 7 8  a u f  

H o c h to u re n . U n d  d ie s  s o l l a u c h  

n ic h t d a s  le tz te  V o rh a b e n  d e s  

h e u te E in u n d s e c h z ig jä h r ig e n  

s e in ,  w ie  e r  b e re its  v e r rä t .

F ü r  d e n  g rö ß te n  T e il d e r  V o rb e ­

re itu n g e n  v o n  E x p e d it io n e n  o p ­

fe r t  e r  s e in e  F re iz e it  u n d  b e z a h lt  

w ie  a l le  a n d e re n  T e iln e h m e rs e i­

n e n  A n te i l. S ä m t lic h e  E in n a h ­

m e n  a n  V e rö f fe n t lic h u n g e n  ü b e r  

d ie s e  F a h r te n  e rh ä lt d a s  In s t itu t  

fü r  A u s la n d s fo rs c h u n g , s ie  k o m ­

m e n  d a m it s p ä te re n  E x p e d it io ­

n e n  w ie d e r z u g u te . D ie  e n ts p re ­

c h e n d e n  B ü c h e r  u n d  A r t ik e l v e r ­

fa ß t e r e b e n fa l ls  n a c h  F e ie r ­

a b e n d .  S e in  g ro ß e s  V o rb ild  is t im  

ü b r ig e n  W ilo  W e lz e n b a c h , . d a  

b e id e  fü r  E is to u re n  s c h w ä rm e n . 

E in e s  h a t D r . K a r l M . H e r r l ig k o f ­

fe r  n ic h t  g e ta n ,  w a s  w ir  z u m  n o r ­

m a le n  L e b e n s a b la u f  e in e s  M e n ­

s c h e n  z ä h le n :  E rh a tn ic h tg e h e i-  

ra te t . B e im  J u n g g e s e lle n d a s e in  

m ö c h te  e r fü r d e n  h o f fe n t l ic h  

n o c h  la n g e n  R e s t  s e in e s  L e b e n s  

b le ib e n .  A u c h  s o n s t  w ü rd e  e ra l-  

le s , w a s  e r  b is h e r  ta t ,  o h n e  E in ­

s c h rä n k u n g  n o c h  e in m a l m a ­

c h e n . B e i s e in e r h o h e n  B e g e i­

s te ru n g  fü r  d ie  B e rg e  k ö n n te  e r  

a u c h  g a r n ic h t a n d e rs .

Lektionen in Geschichte
N a c h  d e n  F ü h re rn  z u  d e n S c h a u p Iä t-  

z e n d e s D o lo m ite n k r ie g e s  I (z w i­

s c h e n  S e x te n e r D o lo m ite n  u n d  M a r -  

m o la ta g ru p p e ) u n d II (P e lle g r in o -  

p a ß -P a s u b io ) le g t d e r ö s te r re ic h i­

s c h e  B u n d e s h e e ro b e rs t ,  In it ia to rd e r  

F r ie d e n s w e g e  u n d  A lp in is t W a lth e r  

S c h a u m a n n  n u n s e in e » S c h a u p lä tz e  

d e s  G e b irg s k r ie g e s «  I I I a  (W e s t l ic h e  

K a rn is c h e  A lp e n  -  S e x te n  b is  P lö k -  

k e n p a ß ) u n d  I I I b (ö s t l ic h e K a rn is c h e  

A lp e n  -  K a n a lta l b is  W e s tl ic h e  J u l i-  

s c h e  A lp e n )  v o r .  W ie d e r  b e s t ic h t d ie  

F ü l le  d e s  h is to r is c h e n  M a te r ia ls ,  a l­

te r F o to s  u n d  A u to g ra p h e n . J e  1 6 5  

T o u re n v o rs c h lä g e  a n im ie re n  d a z u , 

d a s  A b w a n d e rn  d e r  G e fe c h ts l in ie n  

d e s  g ra u s a m e n  K r ie g e s  v o n  1 9 1 5  b is  

1 9 1 7  z u m  u r la u b s fü lle n d e n  H o b b y  z u  

m a c h e n : G e s c h ic h ts u n te r r ic h t d a ,  

w o  d ie  O s ta lp e n  w ie d e r  a m  s c h ö n ­

s te n  s in d  . . . (P ro s p e k te  o d e r  z u  b e ­

z ie h e n  d u rc h  d e n  V e r la g  G h e d in a , 

V ia  V e ro c a i 4 7 ,1 -3 2 0 4 3  C o r t in a  d ’A m -  

p e z z o .)  - in e .

Alpine Ausbildung im Alpenraum 

vereinheitlichen!
G ü n te r S tu rm , G e s c h ä fts fü h re r  d e r  

B e rg -  u n d  S k is c h u le  d e s  D A V , w u rd e  

Z w e ite r V o rs itz e n d e r d e r te c h n i­

s c h e n  K o m m is s io n d e s ln te rn a tio n a - 

le n  B e rg fü h re rv e rb a n d e s . A u fg a b e  

d e r K o m m is s io n  (d e re n  E rs te r  V o r ­

s itz e n d e r  d e r I ta lie n e r  M a r io  S e n o -  

n e r  is t  u n d  d e r  a ls  z w e ite r  d e u ts c h e r  

V e r tre te r W a lte r K e lle rm a n n  a n g e ­

h ö r t )  is t  e s , M e th o d e u n d  A u s b ild u n g  

d e r B e rg fü h re r in  d e n  A lp e n lä n d e rn  

z u v e re in h e it lic h e n . Z u d ie s e m  

Z w e c k e  fa n d  im  J u n i e in e  g e m e in s a ­

m e  A rb e its ta g u n g  in  C h a m o n ix  s ta tt ,  

e in e  z w e ite  w ird  E n d e  O k to b e r a u f 

d e r M e ile rh ü t te im  W e tte rs te in  

d u rc h g e fü h r t.  A u c h  h ie r  w e rd e n  d ie  

L ä n d e rv e r tre te r ih re  M e in u n g e n  z u  

v e rs c h ie d e n e n  P ro b le m e n  v o r t ra g e n  

u n d d e m o n s tr ie re n ; a n s c h lie ß e n d  

h o ff t  m a n , s ic h  a u f e in h e it l ic h e s  A r ­

b e ite n  e in ig e n  z u  k ö n n e n .  Z ie l d ie s e r  

B e m ü h u n g e n : W e r a ls  B e rg s te ig e r  

e in e n  K le t te r k u rs  in  I ta l ie n  o d e r  in  d e r
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